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298. Kaiser Wilhelm J. an den Fürstenv. Bismarck.
Berlin, 1. April 1885.

Mein lieber Fürst!
Wenn sich in dem deutschen Lande und Volke das warme Ver—

langen zeigt, Ihnen bei der Feier Ihres 70. Geburtstages zu be
tätigen, daß die Erinnerung an alles, was Sie für die Größe des
Valerlandes getan haben, in so vielen Dankbaren lebt, so ist es mir
ein tiefgefühltes Bedürfnis, Ihnen heute auszusprechen, wie hoch es
mich erfreut, daß solcher Zug des Dankes und der Verehrung für
Sie durch die Nation geht. Es freut mich das für Sie als eine
wahrlich im höchsten Maße verdiente Anerkennung, und es erwärmt
mir das Herz, daß solche Gesinnungen sich in so großer Verbreitung
kund tun; denn es ziert die Nation in der Gegenwart, und es stärkt
die Hoffnung auf ihre Zukunft, wenn sie Erkenntnis für das Wahre
und Große zeigt, und wenn sie ihre hochverdienten Männer feiert
und ehrt. An solcher Feier teilzunehmen, ist mir und meinem
Hause eine besondere Freude, und wünschen wir Ihnen durch bei
folgendes Bild (die Kaiserproklamation in Versailles) auszudrücken,
mit welchen Empfindungen dankbarer Erinnerung wir dies tun.
Denn dasselbe vergegenwärtigt einen der größten Momente der Ge—
schichte des Hohenzollernhauses, dessen niemals gedacht werden kann,
ohne sich zugleich auch Ihrer Verdienste zu erinnern. Sie, mein lieber
Fürst, wissen, wie in mir jederzeit das vollste Vertrauen, die aufrich—
igste Zuneigung und das wärmste Dankgefühl für Sie leben wird!
Ihnen sage ich daher mit diesem nichts, was ich Ihnen nicht oft genug
ausgesprochen habe, und ich denke, daß dieses Bild noch Ihren
späten Nachkommen vor Augen stellen wird, daß Ihr Kaiser und
König und sein Haus sich dessen wohl bewußt waren, was wir Ihnen
zu danken haben. Mit diesen Gesinnungen und Gefühlen endige ich
diese Zeilen, als über das Grab hinaus dauernd,

Ihr dankbarer treu ergebener Kaiser und König
Wilhelm.
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299. Der Heimgang Kaiser Wilhelms
des Großen.

geit dem 22. März 1887 war jeden Tag um zwölk Uhr,
enn die Wache aufzog, große Volksversammlung vor dem
Palais Kaiser Wilhelms. Einheimische und Fremde strömten
da zusammen, um am „historischen Eckfenster“ das gtevolle
Antlitz des greisen Landesvaters zu gehen und sich zu erquicken


